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20cent fragt
jede Woche ei-
nen Prominen-
ten nach seiner
Lektüre. Heute
antwortet Gui-
do Hammes-
fahr (38, Foto)

aus Berlin, alias Fritz Fuchs aus
der ZDF tivi-Serie Löwenzahn. 

Was lesen Sie gerade?
Im Moment lese ich Der Schwarm
von Frank Schätzing. Hier geht
es um die Folgen der Umweltpro-
blematik. Die Menschen werden
von einer unbekannten Intelli-
genz aus den Tiefen des Ozeans
angegriffen. Der Verlauf des Ro-
mans stellt das Überleben der
Menschen in den Mittelpunkt.
Was gefällt Ihnen an dem Buch? 
Schätzing erzählt aus einer
spannenden und ungewöhnlichen
Perspektive. Außerdem erhält
man detaillierte Einblicke in inte-
ressante Bereiche wie zum Bei-
spiel Meeresbiologie und Geolo-
gie. Das alles macht auch den
besonderen Reiz dieses Buches
für mich aus. 
Würden Sie das Buch weiter-
empfehlen?
Auf jeden Fall. mbl

FRANK SCHÄTZING.
DER SCHWARM. FISCHER.
956 SEITEN. 9,95 EURO.

In freiem Fall in die Melancholie
Nach all den Kommissaren, Pri-
vatdetektiven und Pathologen
mischt endlich ein Anwalt die
Krimiszene auf. Guido Guerrieri
heißt die Figur von Gianrico Caro-
figlio, die das Zeug zum Kult hat. 
Carofiglio kennt den Zustand der
italienischen Gerichte sehr gut. Er
arbeitete selbst als Staatsanwalt
in seiner Heimatstadt Bari. Doch
dann begann er zu schreiben. Drei
von seinen vier Büchern erzählen
von Avvocato Guido Guerrieri. Auf
deutsch ist gerade der zweite Fall,
In freiem Fall, erschienen.

Guido ist um die 40, hat eine
gescheiterte Ehe hinter sich und
die Melancholie in sich. Als Anwalt
ist er etabliert, aber nicht die
Nummer eins in seiner Heimat-
stadt Bari, die er noch nie für
längere Zeit verlassen hat. Als er
von einem befreundeten Polizisten
gefragt wird, ob er als Anwalt der
Nebenklägerin in einem Stalking-
Prozess auftreten will, ist er zu-
nächst unschlüssig. Immerhin ist
der Angeklagte ein bekannter Me-
dizin-Professor und Sohn des
obersten Strafrichters in Bari. Der
Avvocato ist also nicht per se ein
idealistischer Kämpfer für Gerech-
tigkeit.

Aber er nimmt den Fall an. Und
muss sich das erste Mal mit dem
Thema Stalking auseinanderset-
zen. Er lernt eine Betreuerin eines
Frauenhauses kennen, nimmt den

Kampf gegen die Vorurteile der
Verteidigung auf – und er lässt sich
in einen Strudel der Gefühlsverwir-
rung reißen, den er nicht erwartet
hat.

Gianrico Carofiglio hat mit Av-
vocato Guerrieri eine überzeugen-
de Romanfigur geschaffen. Der
Anwalt entwickelt sich im Ver-
gleich zum ersten Buch – Reise in
die Nacht – weiter, ohne seine
Persönlichkeit zu verändern. Im
Gegenteil: Sie wird noch interes-
santer, weil sie vielschichtiger
wird. Hoffentlich kommt bald der
dritte Fall auf Deutsch heraus.

Im ersten Fall übernahm der
Avvocato die Verteidigung eines
schwarzen Strandhändlers, der für
einen Mord von der Staatsanwalt-
schaft verantwortlich gemacht
werden sollte. Am Ende des Bu-
ches weiß der Leser nicht, wer das
Kind ermordete, aber die Zweifel
an der Glaubwürdigkeit der Ankla-
ge sind plausibel. Der alltägliche
Rassismus wird von Carofiglio an-
schaulich geschildert. Und das oh-
ne erhobenen Zeigefinger! Wer Ita-
lien mag, Krimis liebt oder einfach
Spaß an guten Büchern hat, ist hier
richtig. Andreas Oppermann
GIANRICO CAROFIGLIO: IN FREI-
EM FALL. GOLDMANN. 17,95
EURO. UND: REISE IN DIE NACHT.
GOLDMANN. 7,95 EURO.
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Autor Jakov Lind wird 80
Düster und grotesk ist der
Grundton im Werk des Schrift-
stellers Jakov Lind, bisweilen
fast apokalyptisch. Damit schuf
sich der gebürtige Wiener nicht
viele Freunde – er wurde nie ein
massentauglicher Schriftsteller,
sondern blieb ein Geheimtipp.
Einer, der die Erfahrung von Ver-
treibung, Verfolgung und Hei-
matlosigkeit aggressiv und sar-
kastisch schilderte. Am Samstag
wird Lind 80 Jahre alt.

Wagner-Bücher für Eisenach
Die Stadt Eisenach (Thüringen)
übernimmt die Sammlung der
Deutschen Richard-Wagner-Ge-
sellschaft e.V. Bayreuth. Die
Sammlung, die von dem in Berlin
lebenden Rüdiger Pohl zusam-
mengetragen wurde, umfasst
mehrere tausend Objekte, darun-
ter Briefe des Komponisten so-
wie seltene Fotografien, alte
Schallplatten, Bücher, Büsten
und Kuriositäten. 

Schau mit Bofinger-Illustrationen
Ein Jahr nach dem Tod des Kari-
katuristen Manfred Bofinger
(1941 bis 2006) sind in Leipzig
seine Buchillustrationen aus
36 Jahren im Haus des Buches
zu sehen. Manfred Bofinger hatte
unter anderem für die DDR-Kin-
derzeitschrift Frösi und das Sati-
remagazin Eulenspiegel gearbei-
tet.

R E P O R T A G E NR E P O R T A G E N

Rudi Palla
UNTER BÄUMEN – REISEN ZU DEN
GRÖßTEN LEBEWESEN. ZSOLNAY.
25,90 EURO.

Rudi Palla ist ein Spezialist beim
sichtbar machen von Erinnerun-
gen. Sein Buch Verlorene Arbeit
ist fast schon eine Art Standard-
werk über Berufe, die der Indus-
trialisierung zum Opfer fielen. Sein
aktuelles Buch Unter Bäumen er-
zählt von der Vergangenheit wich-
tiger Bäume. Rudi Palla gelingt es
dabei, in seinen 20 Kapiteln keine
biologische Abhandlung zu schrei-
ben. Vielmehr nimmt Palla den
Leser an die Hand und zeigt ihm
was es mit diesen Riesen der Natur
auf sich hat. Wir lernen Entdecker
kennen, wir reisen mit den Brot-
bäumen auf dem Meuterer-Schiff
Bounty und wir staunen über Mam-
mutbäume. All das ist sehr unter-
haltsam geschrieben – und neben-
bei ganz lehrreich. opp
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C O M E D YC O M E D Y

Piet Klocke
PUFFY EGBORN II ODER SCHEI-
TERN ALS WEG! CD. KEIN & ABER.
16,50 EURO.

Piet Klocke gehört nicht zu den
Comedians, die keinerlei Witz und
Humor haben. Und davon gibt es
viele, wie man sofort beim Zappen
im TV bemerkt. Doch die aktuelle
CD Puffy Egborg II lässt sich leider
dennoch fast ohne Lachen hören.
Piet Klocke verliert sich in musika-
lischen Stilrichtungen, weil er of-
fensichtlich meint, zu allem seinen
Senf abgeben zu müssen. Das Er-
gebnis ist reiner Senf. Die Würst-
chen hat Klocke nämlich verges-
sen. Und so fehlt die Substanz des
musikalischen Programms. Viel-
mehr klingt die Musik sehr schnell
nach Alleinunterhalter. Ab und an
findet sich im akustischen Senf
dann doch noch ein Stückchen
geistreiche Wurst. Doch eindeutig
viel zu wenig. opp

2 5  P R O C E N T

R O M A NR O M A N

Jürgen Schebera
DAMALS IM ROMANISCHEN CAFÉ –
KÜNSTLER IM BERLIN DER 20ER-
JAHRE. DAS NEUE BERLIN. 12,90 €

Rund um die Berliner Gedächtnis-
kirche tobte das künstlerische und
intellektuelle Leben in den 20er-
Jahren. Hier, im Café Größenwahn,
dann im Romanischen Café oder
im Café des Westens trafen sich
die Bert Brechts, Kurt Tucholskys,
Lotte Lenyas und George Grosz'.
Jürgen Schebera hat sich auf sei-
nen 180 Seiten auf die Suche nach
der Größe Berlins gemacht und sie
in den Cafés gefunden. Leider wid-
met er sich etwas zu sehr dem
Name-Dropping und zu wenig der
wichtigen Funktion, die diese An-
laufstellen des kulturellen Aus-
tauschs in der Weimarer Republik
hatten. Dennoch ist sein Buch gut
geschrieben, informativ und unter-
haltsam. Wen die 20er-Jahre inte-
ressieren, ist hier richtig. opp

7 5  P R O C E N T

1 Vorwoche: Platz 1
Hape Kerkeling
Ich bin dann
mal weg
Malik; 19,90 Euro

Mit Charme, Witz und Blick für das Be-
sondere erschließt er sich fremde Re-
gionen.  

4 Vorwoche: Platz 2
Louise Jacobs
Café Heimat – 
Die Geschichte …
Ullstein;  19,95 Euro

2 Vorwoche: Platz 3
Bernhard Bueb
Lob der Disziplin
List;  18 Euro

S A C H B U C H

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche: Platz 5
Petra Gerster
Reifeprüfung.
Die Frau von 50 Jahren
Rowohlt Berlin;  19,90 Euro

6 Vorwoche: Platz 4
Eva-Maria Zurhorst
Liebe dich selbst
Arkana;  18,90 Euro

5 Vorwoche: Platz 6
Uschi Obermaie / Olaf Kraemer
High Times.
Mein wildes Leben
Heyne;  14 Euro

➡

➡
➡

➡

➡
➡
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V I E T N A MV I E T N A M

Vietnams Bevölkerung ist jung
Die Bevölke-
rungszahl Viet-
nams wird auf
etwa 84,5 Mil-
lionen Men-
schen ge-
schätzt. Lan-
desweit sind et-
wa 30 Prozent der Menschen
unter 14 Jahre alt, und nur etwa
fünf Prozent sind über 65. Das
Bevölkerungswachstum wird auf
1,3 bis 1,4 Prozent geschätzt. Die
Lebenserwartung liegt momen-
tan bei 64 Jahren für Männer
und 68 Jahren für Frauen.

Nachtleben nur für Touristen
Das Ausgehen in Vietnam dürfte
sich auf den Besuch der vielen
und sehr zu empfehlenden Res-
taurants in allen kleinen und
großen Orten beschränken. In
der Regel ist um 22 Uhr kaum
noch etwas los, nur in den größe-
ren Städten gibt es auch die
einschlägigen auf die Touristen
zugeschnittenen Unterhaltungs-
angebote. Es haben sich im letz-
ten Jahr viele Biergärten etab-
liert. Das Bier ist sehr preiswert
und genießbar. Wenn Einheimi-
sche dort essen, dann kann man
das als Tourist auch. 

In den Hotels gibts große Betten
Vietnam bereist man mit Vorteil
zu zweit, denn ein Zimmer ist
immer gleich teuer, egal ob es
von einer oder zwei Personen
bewohnt wird. Ein Single-Room
ist meistens nicht ein Einzelzim-
mer, sondern ein Zimmer mit
einem Bett, welches in der Regel
mehr als breit genug für zwei
Personen ist. Ein Double-Room
verfügt entsprechend über zwei
Betten, manchmal sind auch die
ziemlich groß, so dass eine Fami-
lie unter Umständen mit einem
Zimmer auskommt. 

Einwohner sind höflich
Höflichkeit ist in Vietnam selbst-
verständlich. Auch zu Leuten, die
sie überhaupt nicht mögen, sind
die meisten Vietnamesen sehr
höflich. Dies sollte man beach-
ten, wenn man sich irgendwo
über etwas beschweren möchte.
Kritik kann zum Beispiel gut in
einem kleinen Scherz unterge-
bracht werden, denn ein offener
Streit bedeutet für beide Seiten
einen Gesichtsverlust. Wer sich
einige der vietnamesischen Ver-
haltensregeln verinnerlicht kann
bei der Bevölkerung einige Plus-
punkte sammeln.

www.jule-nonstop.de

Familie Zägel erkundet den
Norden von Vietnam
Schon seit über 100 Tagen reist
Juliane Zägel (23) aus Forst quer
durch die Welt. Vor kurzem stat-
teten ihr ihre Eltern einen Besuch
in Vietnam ab.
Zuerst ging es nach Ninh Binh. In
der Umgebung gibt es natürliche
Landschaften, kulturgeschichtli-
che Relikte und Höhlen wie den
Thai-Vi-Tempel. Jule: „Die Tempel
waren wirklich sehr schön und es
machte viel Spaß, die alte vietna-
mesische Architektur zu bestau-
nen, die viel mit der chinesischen
gemeinsam hat.“ Auch eine Boots-
fahrt durfte bei dem Familienaus-
flug nicht fehlen. Gesteuert wurde
es von einem jungen Vietnamesen
und seiner Mutter. „Sie haben hier
eine sehr beeindruckende Technik

des Bootfahrens. Sie können die
Ruder mit den Füßen steuern –
wirklich ein einmaliges Bild.“ Am
Abend stand noch ein kultureller
Besuch auf dem Programm. „Wir
besuchten das Wasserpuppen-
theater. Zu vietnamesischer Musik
mit typischen Instrumenten
schwammen Holzfiguren in einem
kleinen Wasserbecken, gelenkt
mithilfe von Holzstangen – Dra-
chen, Phoenixe, Krieger und Fi-
sche. So wurden verschiedene Ge-
schichten und Legenden erzählt.“ 

Als nächstes stand eine Nacht-
fahrt nach Hue auf dem Pro-
gramm. Die Hafenstadt am Südchi-
nesischen Meer begrüßte die Rei-
senden mit strömendem Regen.
Trotzdem besuchten Jule und ihre

Eltern die verbotene Stadt. Nach
Jules Empfindung ist diese sogar
besser als der gigantische Na-
mensvetter in Peking: „So bewun-
derten wir die alten Palastanlagen,
teilweise nur noch Ruinen, die
abgeblätterte Farbe auf den Holz-
balken, die steinernen Drachen
und die Seerosen zwischen den
abgebrochenen Brückenpfeilern
im Wasser.“ 

Die darauffolgende Woche ver-
brachte die Familie in Hoi An. Dort
unternahmen sie eine Tour in die
alte Tempelanlage My Son und auf
eine Insel mit kleinen Handarbeits-
dörfern. Lisa Bönig

Vollgepackt mit Obst oder Gemüse wippen Frauen durch die Städte Vietnams. Foto: dpa

B L O GB L O G

Juliane schreibt über...
�   Geschäftssinn:  Papa erstand
auch ganz günstig etwas - ein paar
Super-Batterien für den Fotoappa-
rat, die nach fünf geschossenen
Bildern erneut ihren Geist aufga-
ben und die alten hatte die gute
Verkäuferin gleich eingeheimst.
Naja da wissen wir ja, wie lange
sich der nächste Tourist über neu
erworbene Batterien freuen kann. 
�  Nächtliche Blumenmärkte: Es
ist wirklich sehr faszinierend, die-
ses Gewusel mitten in der Nacht
auf einem spärlich beleuchteten
Platz, und wenn sich die Rosen,
Gerberas und Lilien in hohen Ber-
gen auftürmen und noch das Was-
ser auf den Blüten perlt. Genauso
beeindruckend ist es aber auch
durch die ausgestorbenen Straßen
zu fahren, die man sonst nur mit
Gehupe und Verkehrschaos kennt. 

�  Souvenirs: Am nächsten Mor-
gen schlenderten wir durch das
Dorf und deckten uns mit Tüchern,
Taschen und lauter Klimbim ein.
Auch ein Windspiel war mit unter
den Errungenschaften, bei deren
Anblick Papa gleich beide Hände
über dem Kopf zusammenschlug:
„Wie sollen wir das nur alles nach
Hause kriegen?“

C H A O T I S C HC H A O T I S C H

Mofas sorgen für
Verkehrs-Chaos
In Vietnam herrscht offiziell
Rechtsverkehr. In der Regel wird
jedoch gefahren, wo gerade Platz
ist. Kreuzungen, die mit Ampeln
geregelt sind, kommen nur in den
Großstädten vor, und Verkehrszei-
chen werden von den Verkehrsteil-
nehmern bestenfalls als Vorschlag
interpretiert. Vorrang hat generell
das größere Fahrzeug. Beim Über-
queren einer Straße sollte man
möglichst gleichmäßig gehen, da-
mit sich der stetige Verkehrs-
strom der Mofas sich darauf ein-
stellen kann. Jule: „Auch auf dem
Weg zurück konnte man wieder
das Treiben auf der Straße beob-
achten. Wie alle mit ihren Regen-
capes auf den Motorrädern an dir
entlang brausen, die kleinen Kin-
der vor und hinter sich unter den
riesigen Mänteln.“

H A N D E L NH A N D E L N

In Vietnam muss
man feilschen
Besonders auf den Märkten, aber
auch in normalen Geschäften ist
Handeln üblich. Einem Ausländer
werden zunächst oft astronomisch
hohe Preise genannt. Wenn man
einige Sätze Vietnamesisch be-
herrscht, können Preisverhandlun-
gen massiv vereinfacht werden.
Oft reicht es schon, sich abzuwen-
den, wenn einem der Preis immer
noch viel zu hoch scheint.

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H

Jules Freunde kriegen bei ihren
Berichten richtiges Fernweh
�  Maria aus Münster: Hey Jule,
es macht immer noch so viel
Spaß, dir beim Reisen zuzu-, ja,
wie sagt man: lesen? Ich freu mich
mit dir über jeden Alltagssieg
gegen abzockende Einheimische
und bin gespannt, was du noch
alles erleben wirst.
�  Linda aus Cottbus: Nachträg-
lich alles Gute zu deinem Geburts-
tag und viel Gesundheit und Er-
folg bei deiner Reise. Es ist wie
immer ein riesiges Vergnügen
deine Berichte zu lesen und wenn
ich dann die Fotos seh, da krieg
ich richtig Fernweh. 
�  Simone Leon aus Cottbus:
Liebe Jule, wir haben schon viel
über deine Weltreise gehört. Dei-
ne Oma erzählt voller Stolz da-

von. In der 20cent verfolgen wir
deine Berichte, echt super!! Wir
wünschen dir viel Erfolg auf dei-
ner Reise, bleib gesund und pass
gut auf dich auf. 
�  Anika aus Cottbus: Ich ver-
folge deine Reiseberichte mit
großer Aufmerksamkeit - du
kannst die schönen Dinge, die du
erlebst echt toll in Worte fassen.
Ich wünsche dir alles Liebe! 
�  Yorck aus HCMC: Hier be-
scheißen dich die Taxifahrer üb-
rigens auch, wenn sie merken
dass sie damit durchkommen
können. Aber grundsätzlich sind
die Vietnamesen hier unten we-
sentlich umgänglicher und offe-
ner als die nordvietnamesischen
Betonköpfe.
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